PAGE  
2

PREDIGT ZUM HOCHHEILIGEN WEIHNACHTSFEST, GEHALTEN 
AM 25. DEZEMBER 2017

„ ALLEN, DIE IHN AUFNAHMEN, GAB ER MACHT, KINDER 
GOTTES ZU WERDEN“

Das Weihnachtsfest hat eine lange Geschichte. Jahrtausende alt ist es. In den antiken Kulturen feierte man es als Tag der Sonnenwende. Teilweise begann das Jahr mit die-sem Fest. Als „Mitwinterfest“ war es in vielen heidnischen Kulten den verschiedenen Gottheiten geweiht. Man feierte es als ein Fest des Lichtes und der Hoffnung. Man feierte an ihm die Überwindung der Dunkelheit durch das Licht. Seit dem 3. Jahrhundert unserer Zeitrechnung feiern die Christen an diesem Tag die Geburt des Erlösers. Man wollte so-mit die heidnischen Kulte verdrängen. Der Erlöser war das wahre Licht, das alle Dunkel-heit dieser Welt erleuchtet.

Die Menschwerdung Gottes, sie ist das größte Ereignis in der Geschichte der Menschen.

Das war den Christen von Anfang an bewusst. Sie erfolgte im geistigen Raum des Juden-tums. Erst im Christentum wurde sie jedoch in ihrer weltgeschichtlichen Bedeutung er-kannt und anerkannt. Für das Christentum ist sie so zentral, dass man das Christentum als die Religion der Menschwerdung Gottes bezeichnen kann. Wir sprechen von dem Ge-heimnis der Inkarnation Gottes. Zusammen mit dem Geheimnis des dreifaltigen Gottes bildet die Inkarnation Gottes die entscheidende Glaubenswahrheit der Kirche. Als Religi-on der Menschwerdung Gottes ist das Christentum einzigartig, etwa im Vergleich mit den anderen Religionen.

Im Geheimnis der Menschwerdung Gottes bekennen wir: Die zweite göttliche Person des dreifaltigen Gottes verbindet sich in Jesus von Nazareth mit einer menschlichen Natur, um die Menschheit zu erlösen, um sie wieder mit Gott zu versöhnen. In dem Kind von Bethlehem ist Gott zu uns gekommen, hat der unbegreifliche Gott eine menschliche Ge-stalt angenommen.

Wenn dieses Geheimnis verloren geht oder einer fragwürdigen Neu-Interpretation unter-zogen wird, dann verliert das Christentum seine Identität, dann geht das verloren, was das Christentum zum Christentum macht.
Die Menschwerdung Gottes richtet unseren Blick auf die Stadt Jerusalem, die Stadt Da-vids. Zwar vollzieht sich das Geheimnis der Menschwerdung Gottes in Bethlehem, einem kleinen Dorf, etwa 9 km von Jerusalem entfernt, aber in Jerusalem vollendet der mensch-gewordene Sohn Gottes das Werk, um dessentwillen er gekommen ist, wenn er auf einem Hügel vor der Stadt den Kreuzestod stirbt. 
Das ist sicher eine merkwürdige Konstellation: Gott wird ein Mensch, und die Menschen bringen ihn um. Für uns ist das eine Veranschaulichung der biblischen Wahrheit: Das menschliche Herz ist zum Bösen geneigt von Jugend auf (Gen 8, 21).

Das Christentum ist aufs Engste mit Jerusalem verbunden und mit dem Judentum. Von Jerusalem aus hat sich die Botschaft von der Menschwerdung Gottes und von der Erlö-sung über die ganze Erde hin ausgebreitet. Von daher ist der eigentliche Mittelpunkt der Erde, ja, des ganzen Universums, die Stadt Jerusalem, die Wiege des Christentums, wie andererseits die Menschwerdung Gottes der Angel- und Drehpunkt der Geschichte der Menschheit ist. 

Nach wie vor gilt hier das Jesus-Wort: Das Heil kommt von den Juden (Joh 4, 22). Es gibt kein Christentum ohne das Judentum.

Heute hinterlässt das Weihnachtsfest große Leere. In unserer säkularisierten Welt ist Weihnachten im Grunde anachronistisch. Bei Befragungen von Schulkindern hat man festgestellt, dass nicht einmal jedes dritte Kind wusste, was an Weihnachten gefeiert wird. Aus dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes ist ein Wintermärchen geworden.

Daran wirken jene Prediger mit, die das Weihnachtsfest mit kluger Miene als ein Fest der Kinder bezeichnen. Aber auch jene, die die heilige Messe durch ein Krippenspiel erset-zen.
Ein ehemaliger evangelischer Pfarrer (Harry Flatt-Heckert), der den Glauben, den er über Jahre hin verkündet hat, verloren hat, schreibt: „Ich glaube nicht daran, dass Gott die Welt erschaffen hat. Ich glaube auch nicht an die Auferstehung der Toten oder eben daran, dass Jesus von einer Jungfrau geboren wurde. Trotzdem sind mir diese Glau-benssätze wichtig und ich möchte sie so erklären, dass jeder sie aufsagen kann, ohne dabei einen Knick im Kopf zu bekommen“
.

Er meint: Glauben kann ich diese Geschichten nur (die Geschichten der Bibel), wenn ich den Verstand ausschalte. Was ihm am Weihnachtsfest gefällt, das ist die Herzenswärme, die das Fest vermitteln kann, und das sind traditionelle Symbole, die ihn noch irgendwie ansprechen, wohl nicht ohne Nostalgie. Im Grunde feiert er Weihnachten nur noch als „geschenkte Zeit“
. Das hat er mit vielen Zeitgenossen gemeinsam.
Viele unterminieren heute das Weihnachtsgeheimnis, indem sie Sünde, Hölle und Erlö-sung leugnen, vielleicht gar ohne es zu merken. Vor allem „entkernen“ sie das Weih-nachtsfest, wenn sie die Erbsünde leugnen. Oder wenn sie das Leiden und den Tod des Erlösers neu interpretieren und nur noch als Solidarität mit den Armen und den Entrech-teten verstehen wollen.

Es gibt heute beinahe keine Glaubenswahrheit mehr, die nicht in Frage gestellt wird. Vie-le Theologen tun heute jeden Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch ab und erklären ihn schlichtweg als Willen zur Macht. Das ist eine Auffassung, die man auch als Nominalis-mus bezeichnet.

Der Nominalismus besagt, dass die Beziehung zwischen dem Wort und der Wirklichkeit, die es bezeichnet, willkürlich ist oder dass sie nichts anderes ist als eine Art von Über-einkunft, dass sie zuweilen gar das Ergebnis einer Verschwörung ist. 

Die Werke der Barmherzigkeit werden heute isoliert gegenüber dem Glauben und somit horizontalisiert. Und viele Prediger predigen Wasser und trinken Wein. Hinzu kommen viele Skandale im Großen und im Kleinen. Ja, alle Felle scheinen der Kirche heute davon zu schwimmen. Was ist da zu machen?
Es gilt, dass wir uns auf das Festgeheimnis von Weihnachten besinnen, auf die Mensch-werdung Gottes und auf die Erlösung, die uns diese gebracht hat. Das ist gut bezeugt und glaubwürdig überliefert. Allein, es handelt sich hier um Geheimnisse. Als solche sind sie nicht gegen die Vernunft, sie übersteigen jedoch diese unsere Vernunft.

Geheimnisse können wir nur bewahren, wenn wir sie mit Ehrfurcht umgeben. Gerade da-ran fehlt es heute. Wird das Geheimnis profaniert, löst es sich auf.

Vor wenigen Tagen beteten wir im Tagesgebet der heiligen Messe: „Gib uns die Gnade, das Geheimnis der Menschwerdung in Ehrfurcht zu bekennen und in der Gemeinschaft mit unserem Erlöser das Heil zu finden“
. 
Die Menschwerdung Gottes ist das Geheimnis aller Geheimnisse. Die Glaubenskrise un-serer Tage ist nicht zuletzt durch die Ehrfurchtslosigkeit unserer Zeit bedingt. Sie, die Ehrfurchtslosigkeit, begegnet uns heute beinahe überall, wo die Kirche ihres Amtes wal-tet, nicht zuletzt in den Gottesdiensten, wie sie durchweg in den Gemeinden gehalten werden.
Die Menschwerdung Gottes bringt uns nur dann das Heil, wenn wir uns das Geheimnis zu Eigen machen und wenn wir den Menschgewordenen aufnehmen, der bis heute hei-mat-os ist in seiner Heimat. „Er kam in sein Eigentum“, heißt es im Prolog des Johannes-Evangeliums, „aber die Seinigen nahmen ihn nicht auf“. Sie nahmen ihn nicht auf, weil sie ihn für einen gewöhnlichen Menschen hielten, weil sie an dem Geheimnis der Menschwerdung Gottes achtlos vorübergingen, weil sie sich selbst genügen wollten.

Ihn aufnehmen, das bedeutet, mit ihm durchs Leben gehen oder ihm nachfolgen, wie sei-ne Jünger ihm nachgefolgt sind, oder ihm vorausgehen, wie Johannes der Täufer ihm vorausgegangen ist. In der Gegenwart bedeutet das vor allem, einem unchristlichen Zeit-geist widerstehen, sich nicht mit der säkularisierten Welt verbrüdern oder gar zum Pro-tagonisten einer fragwürdigen „neuen Weltordnung“ werden. Wir sind nicht Kinder Got-tes, wie man das heute gern fälschlich ausdrückt, sondern wir sollen Kinder Gottes wer-den. Das ist die entscheidende Frucht der Menschwerdung Gottes und der Erlösung: das göttliche Leben. Im Johannes-Evangelium heißt es: „Allen, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden“. Kinder Gottes sind wir, wenn wir die heiligmachende Gnade, das göttliche Leben, die entscheidende Frucht der Menschwerdung Gottes und der Erlösung bewahren, die uns durch die Taufe vermittelt wird, in der Regel. Amen. 

� https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/hannover_weser-leinegebiet/Theologe-Die-Weihnachtsgeschichte-ist-falsch,weihnachten1634.html
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